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Das Vertrauen ZUT Arznei
Von Prof Dr Ludwig Kofler

ngezählte Arzneistoffe suchen mit en Mitteln moderner Reklame
Tag für Tag be1 Ärzten, Kranken und Gesunden sıch Beachtung

TZWwINSCNH, SC  Ü daß schon die enge der ıttel un die Art der Werbung
Sind eher Mißtrauen als Vertrauen erwecken Die rage, ob

all diese Heilmittel Vertrauen verdienen, 1aßt sich weder MmMi1it C11-

tachen Ja och mM1t Neın beantworten. Zum näheren Verständnis
1St 6S vielleicht zweckmäßiıg, zunächst urz auf CIN1ISE grundlegende nde-
rungen hinzuweısen, die sıch 11  = Heilmittelwesen auie der etzten
ahrzehnte vollzogen en
le Kulturländer besitzen ZU: eıl schon seit ahrhunderten
( Pharmakopöen oder Arzneibücher Das sind VO  e} den
Regierungen herausgegebene Bücher, denen größere Anzahl VO  e}

Arzneimnitteln beschrieben sind mi1t Angaben ber erkunif{t, Her-
stellung, Aussehen, physikalische und chemische Eigenschaiten, Reinheit,
Art der Aufbewahrung uUSW. In Deutschland 15Tt beispielsweıse seıit

Januar 10927 die sechste Ausgabe des Deutschen Arzneibuches in ra
e  er potheker 15t verpflichtet, die Arznei:buche enthaltenen e1il-
mittel 111 der ort geforderten Beschaffenheit und Reinheit
halten. Man bezeichnet derartiıge Arznei:buch beschriebene Ärzne1-
mittel als offizinelle Der Arzt der einNne Medizin aus oder mehreren
OoOiNzınellen Mitteln verordnet annn 1Iso sicher SC1IN, SCe11 KRezept
jeder Apotheke des betreftenden Landes aus gleichwertigen Präparaten
und derselben Weise angefertigt wiırd Die Arzneibücher verschiedener
Länder ZEISCN manche Unterschiede N der Auswahl un auch 1in der Be-
schaMnenheıit der Heilmittel daß siıch Schwierigkeiten ergeben,
wenn e1in remden an verschriebenes Rezept angefertigt wWerTr-

den soll Es wurden er wiederholt Versuche ZUTC chaffung
Universalpharmakopöe nte:  mmen, die vorläufhg 1Ur be1i EINISCH stark
wirkenden Arzneimitteln iınternationalen Abmachungen un
Einheitlic  eıit geiührt en weiıl 1€eSs 1er besonders wichtig 1St

Die Neuausgaben der Arzneibücher erfolgen durchschnittlich ach Ab-
lauf VO Jahren. e1 werden ach eingehenden Beratungen
zwischen arztlichen, pharmazeutischen un andern wissenschaittlıiıchen
Sachverständigen Arzneimittel, die aus dem eDrauc gekommen sınd,
gestrichen, neue aufgenommen und die Vorschritften ber die Beschaffen-
eıit uUSW auf den anı der Erfahrung und Forschung DE-
bracht Die alten usgaben der Arzneibücher vermitteln er e1in

1ild des VO den AÄArzten jeweıls angewendeten Arzneischatzes. Wohl gab
€es den potheken auch sogenannte nıcht offızinelle Arzneimittel die
hın und wıeder VO einzelnen AÄArzt oder VO verwendet
wurden, ihre Zahl War aber eın und iıhre Bedeutung gering Denn wenn

eCcin nichtoiffizinelles ıttel auf TUN!' unstiger Erfahrungen be1 den
Ärzten ausgedehntere Verwendung fand wurde es eben be1 Neu-
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auflage 1n die Pharmakopöe aufgenommen. Die Zahl der offizinellen
Mittel e  ug CINISC hundert Zu ihnen hatte man 1 allgemeinen mıiıt
ec Vertrauen.

Um die Jahrhundertwende vollzog siıch erst langsam, annn rascher
und rascher eine gründlıche andlung, nıcht De1 den Pharmakopöen und
ihren Präparaten, sondern bei den nichtoffizınellen Mitteln Die Zahl dieser
nichtoffizinellen Heilmittel nahm den etzten reıi Jahrzehnten Sanz C-
waltig un! beträgt viele Tausende. ährend tirüher den rzt-
lıchen Rezepten die offizinellen ittel die Hauptrolle spielten, sind
heute VO den nichtoifhzinellen Sanz 17 den MHıntergrund gedrängt.

Diese plötzliche ungeheure Zunahme der Zahl der Ärzne1t1i-
mittel 15t auf verschiedene Ursachen zurückzuführen, deren eine den
großen Kortschritten der Naturwissenscha{ften un der Medizin 1eg
Unter der großen Zahl VO Verbindungen, welche die Chemie in den
etzten Jahrzehnten künstliıch Urc. ynthese herzustellen vermochte, fand
Iman teıils uUrc Zufall, teıls Urc systematisches Suchen manchen he1l-
kräftigen Stoft. In andern Fällen konnte Urc planm  ige Arbeıt synthe-
tisch C1in Stoff hergeste werden, dessen biologische Eigenschaften sıch
schon vo  € ließen Bei andern Substanz wWar ZWarTr z be-
stimmte Heilwirkung iestzustellen, S16 War ber praktisch nıiıcht rauc  ar,
weiıl die Substanz eiNne unerwünschte schädlıiıche Nebenwirkung hatte.
Nun überlegten Chemiker und Mediziner EMEINSAM, welche Stelle
oder Gruppe Molekül der Substanz für dıe Nebenwirkung t-
wortlich machen Aut TUn dieser Beratungen wurden eu  i1e

Verbindungen mi1t kleineren oder größeren Abweichungen chemischen
Autbau hergeste Jede einzelne mußte wieder biologisch geprülit WEeTlI -
den Wenn der AÄArbeit Krfiolg beschieden WAafl, S  A  elang ach oft jahrelanger
iMühe die Herstellung des gesuchten Heijilmittels Wie viele Substanzen
hergeste un geprülft werden mußten, rfährt dıe Öffentlichkeit mi1t-
u  9 wenNnn die Substanz der Versuchsnummer des betreffenden
Forschers bekannt wird, WIe Z das Salvarsan, das die 606 VO den
Arsenverbindungen Wal, die Ehrlich Uun: SC1iNe Mitarbeiter auf iıhre Brauch-
barkeıt als Antisyphilitikum prüfiften

Das Kokain wurde Jahre 1860 ZU ersten Mal als kristallisierte
Substanz 1S den Blättern des südamerikanıschen Kokabaumes NEN.,
Im a  re 1854 entdeckte ein Augenarzt Kokaın 115 Auge gebracht,
©eine Gefühllosigkeit der Bindehaut hervorruft un sıch er vorzüglich
für augenärztliche ÖOperationen eignet. Später verwendeten uch die
Chirurgen, die als- Nasen- und Zahnärzte, Einspritzungen und Pinse-
lungen mi1it Kokaıiın, eine örtlıche Gefühllosigkeit ervorzurufen.
Einzelne Menschen, darunter auch ungsc, räitige Personen, ZEISECN scelbst

kleine Kokaindosen eine besondere Überempfindlichkeit, die
schon ach einfifachen Einspritzung e1im Zahnarzt bedrohlichen
Zwischenfällen geführt hat Man sıuchte er planmäßıg künstliche Kr-
satzstoffe aufzubauen, die nNUur die V orteıle, nıcht aber die Nachteıiıle des
Kokaiıins besıtzen Diıesen emühungen entsprang das Novokaın und
ähnliche Substanzen, die für die örtliche Betäubung das Kokain nahezu
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anzverdrängt aben. Diese ittelgenießen mit ec bei den Ärzten
volles Vertrauen.

>  1Is weiıtere Beispiele tür die chaffung vertrauenswürdiger Arznei-
mittel Urc die Zusammenarbeit vVon synthetischer Chemie, iologie und
edizin die Schlaf-, Beruhigungs- un Schmerzstillungsmittel, r AB
das Veronal, Pyramidon, eramon, Luminal uSW erinnert, ferner E die
künstlichen Fıebermittel dann an das Atophan, das die Harnsäureaus-
scheidung mächtig

Nur ein eispie O och esonders hervorgehoben, die künstliche Her-
stellung des krıstallisıerten D-Vıitamins das die Rachitis verhindern
un!: heıilen vermag Man kannte schon ange die Wirkung des
Lebertrans bei KRachıtis, wußte auch Sonnenlicht und Sspater,
Yünstliches Ultraviolettlicht Heilfaktor be1 dieser Krankheit dar-
stellt Zur Erklärung der Heilwirkung des Lebertrans hatte Ina:  e nach-
einander mehrere Theorien auifgestellt, die sıch als unbefriedigen: un
talsch CT Die Heilwirkung des Lichtes War och raätselhafter.
Innerhalb WENISCI Jahre gelang 65 dann, die rage vollständig
klären Urc die Zusammenarbeit deutscher, amerıkanıscher und CNS-
ischer KForscher, denen das Hauptverdienst dem Göttinger emı1ker
Wiıindaus gebührt, der aiur voriscnh re UuUrc Verleihung des
Nobelpreises internationale Anerkennung fand Das Wirksame eDer-
tran un manchen andern Fetten 1St das Viıtamin, das Urc
Ultraviolettbestrahlung VO Ergosterin, eiIiN«€E Pılzen und auch INnan-
chen andern Pflanzen 1 kleinen Mengen entstehenden Sterin,
konnte. on e1Nne täglıche abe VO  } der WENISCH Miıllıgramm
dieses künstlichen Vitamins 1St imstande, rachiıtische Kinder nnerhalb
wWCNISCTI Wochen heılen Die Heilwirkung VO:  e Sonnen- und Quarzlicht
wırd darauf zurückgeführt, sich der Wirkung der Strahlen ; Or-

aus em ı kleinen engen vorhandenen Ergosterin D-Vıitamin
bildet

Eıne große Gruppe nNEUETeTr AÄArzneimittel entstamm tierischen Organen.
Man spricht VO  ' organotherapeutischen Präparaten oder urz VOoO Or-

CS An siıch 1St der eDrauc tierischer rgane eil-
zwecken nıchts Neues Im 17 un I8 Jahrhundert standen Liıere, ıhre
Organe und Ausscheidungen als Heilmittel bei den Ärzten em An-
sehen, und den Arzneibüchern damals mehrere hundert tierische
Heilmittel offiızinell Im Aaute des Jahrhunderts verschwanden die
tierischen Heilmittel allmählich fast vollständig aus dem Aı zneischatz der
Ärzte und mıiıthin auch aus den Arznei:büchern. in den etzten ZWE1 Jahr-
zehnten amen 5S1€e€ jedoch wiederum mehr 111 eDrauc un heute
15t die Zahl der Heilmittel Aaus dem Tierreiche wieder eine sehr große
Man weıiß daß manche tierische Organe eine Sekretion besitzen
und ständıg kleıne engen ochwiırksamer lebenswichtiger toffe, SO-

€ OrrmmMONEe und 1115 Blut abgeben Auft TUN:! dieser
Erkenntnis verwendet INa  $ getrocknete Schi  ruse oder daraus her-
gestellte Präparate bei Erkrankungen, die auyf C1INE mangelhafte
Funktion der Schi  TUSe zurückzuführen sind Aus der Hypophyse, dem
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Gehirnanhang, kleinen derUnterseitedes Gehirns ängenden
rgan, erzeugt man Präparate, die bei ebärenden eine mangelhafte
Wehentätigkeit mächtig anzuregen vermögen. DieLeber VO  ’ chlacht-
tieren un Präparate daraus wurden iMl den allerletzten Jahren als au

Eine dergezeichnetes Heijlmittel be1 der pern1izıo0sen Anämie erkannt.
größten Errungenschaiten aus der eı der tierischen Heilmittel ist das
bekannte Insulın, e1in Hormon aus der Bauchspeicheldrüse, das den Zucker-
stoffwechsel regelt. Das nsulin wurde VOI EINISCH Jahren VO Forschern

der Universität Toronto entdeckt und isoliert un! hat seit SCINeEr fabrik-
mäßıgen erstellung schon T’ausenden VO  e} Zuckerkranken das en
ermöglicht oder erleichtert

Die ı1er aufgezählten ıttel tellen NUur eine Sanz spärliche Auswahl
nNeueren Arzneistofte ar, die wichtigen Fortschritt bedeuten

und die volles Vertrauen verdienen Wollte 12a eiNe vollständıge Liste
zusammenstellen, SO würde INa  w} vielleicht die Zahl VO  —$ CEINISCN hundert
erreichen.

Wie ommt nu:  $ aber die Zahl VO  } vielen ausend Arzneimitteln
stande, die erwähnt wurde? Diese ist n großen eıl auf die
als Warenzeichen geschützten Arzneimittel un VOIL em auf die
genannten Arzneispezlalıtäten zurückzuführen.

C 1 e 11 Ü  n - e sind Arzneizubereitungen oder auch eintache
Arzneistofie, die bestimmten Namen 1 Urc Form und
Inhaltsmenge gekennzeichneten gebrauchsiertigen Packung großen
erzeugt werden. Das Wesentliche . dem Begriff der Spezlalıtä 1st der
wortgeschützte Name und die abgepackte gebrauchsfertige Form Eıne
bestimmte Spezialität wird nıcht VO  3 jeder potheke, sondern Ur VO  }

Habrık hergestellt. Wenn einÄrzt autf Se1INCIN Rezept e1in Spezialität
verordnet, SO verabiolgt der potheker die betreffende VO der Fabrik hDe-
ZOSCNEC Spezialıtät, Da o ein OnNnrchen mit Tabletten der eine fertige
Flasche mit flüssıgen Medizin Im Gegensatz hierzu wird e1  —

enanntes Magistraliter-Rezept der potheke EISENS bereitet. Der
Arzt verordnet darauf ZW E1 verschiedene Substanzen bestimmter
enge, g1ibt daß mischen Sind daß daraus ZWaNZıg abgeteilte
Pulver herzustellen sıind diıe der ran NT der Anweısung erhält
davon täglıch Te1 ucC einzunehmen. Ähnliches gılt tur Rezepte mıiıt
Pıllen, Tropfen Stuhlzäpfchen, Injektionslösungen us Man sollte NU:  —$

glauben und hat auch anfangs geglaubt, daß tür den Ärzt und für den
Kranken un überhaupt für das gesamte Heilmittelwesen der Unterschied
zwıischen Magistraliıter-Rezept un Spezialıtä keine größere Bedeutung
hätte In Wirklichkeit hat jedoch die große Zahl VO Spezlalıtäten
jel staärkeren Einfluß auf die Arzneibehandlung WOoNNCN, als be1
iıhrem ersten Aui{itreten voraussehen lTonnte

Zwischen der der Fabrik großen erzeugten Arzneispezialität und
der der potheke auf TUN: a  e1inNeSs ärztlichen Magistraliter-Rezeptes
einzeln hergestellten AÄArzne1i lassen sich zunächst ahnlıche Unterschiede
feststellen WIeE auch zwischen and- und Fabrikarbei Die außere
Aufmachung der Spezialitz ist in der ege gefälliger und eleganter als
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dieder Apothekenarznei. Im Großbetrieb derFabrik stehen für bestimmte
Zwecke, G für die Herstellung VO  } Ampullen mıit sterilen Injektions-
lösungen, oft leistungsfähigere Eıinrichtungen ZUr Verfügung als ı e1in-
betrieb der potheke anche neuere Arzneimittel kommen üüberhaupt
nıicht i loser Form i den Handel, sondern NUur als abgepackte, gebrauchs-
fertige Spezialitäten. Das 1st ort notwendig, C1iNe leicht zersetzliche
und schwer verarbeitende Substanz vorliegt. So ist das Salvarsan ;:NUur

zugeschmolzenen Glasphiolen erhältlich die mM1t indıfterenten
Gas gefüllt sSind weil sich das Salvarsan der uft leicht zersetzen würde.
Das ebenztalls der uft zersetzliche antıiırachitische D-Vıtamin gelangt
auch nıcht als lose Substanz in die Apotheken, sondern nur als fertige
Spezilalitä Form VO  e Dragees oder ölıger Lösung, die C111C größereHaltbarkeit un eiNne Dosierung ermöglıchen. Bei den enannten
Beispielen ist die Erzeugung Spezialität der Natur der ÄArzne1-
substanz egründe In der ehrza der Sind jedoch Le1N WITtT-
sSscha  IC Erwägungen maßgebend wenn C1iNe Fabrik ein VO  } ihr e-
zeugtes Arzneijmittel nıcht loser Form, sondern ausschli;eßlich als aD-
gepackte Spezialität Verkehr bringt

In manchen len hat die Spezialität gegenüber der frisch ba der
potheke hergestellten Ärznei aber Nachteile Denn manche AÄArzne:i-
gemische, namentlıch solche in Nüssiger Form, Auszüge 2us Drogen uUSW
können be1i längerem Lagern Zersetzungen erleiden, die die irksamkei
beeinträchtigen. Es 1St ann nıiıcht selten die tIrısch hergestellte Medizin
vorzuziehen.

Schon aus diesem kurzen inweis erg1ıbt sıch daß manchen Fällen
die Spezialıtä: andern das aut TUn des arztlıchen Rezepts ]  } der
potheke bereitete edikament mehr Vertrauen verdient. ach dem bis-
her Gesagten könnte 6S aber scheinen, daß die Unterscheidung zwiıischen
Spezialität und Magistraliter-Rezept tür die Frage ach dem Vertrauen
ZUr Arznei NnUur geETINSZE Bedeutung besitzt Man könnte glauben, Se1
Nn wesentlichen nNnu  $ einNne wirtschaftliche rage, ob die Spezialität der
Fabrik oder das Rezept 1n der Apotheke angefertigt werde.

Gerade die wirtschaftliche Seite der rage ist aber, die den
wesentlichen Unterschied bedingt Solange e6es keine Spezialitäten und
wortgeschützten Präparate gab hatte allgemeinen n1ıemand ein wiırt-
schaftliches Interesse daran, daß der Arzt e1in Sanz bestimmtes Ärznei-
mittel verordnet. Wohl Wäarlr für den potheker wünschenswert,
ÄArzneimittel gebraucht werden, großen un Sanzen War es $lr ih
aber gleichgüültig, welche ÄArznei au seinem Vorrat offizinellen oder
nıchtoffizinellen Heilmitteln gekauft wurde. Das änderte sich ganz gründ-
lich mit dem Auftauchen wortgeschützter Arzneimittel un!: Spezialitäten.
Jede Fabrik sucht naturgemäß ihren Markenartikeln und iıhren AÄArzne:i-
spezlialıtäten öglichs großen Absatz sichern. Dies strebht S1IeE
Urc Reklame erreichen. es eue Arzneimittel braucht heute
wenigstens Anfang SCeC1iNer Einführung große Reklame Erweist CS
sich dan: wirklich als gut, vermag sich später vielleicht VO  — selbst

halten Die Arzneimittelreklame sucht erster Linie auft den ÄArzt
Stimmen der Zeit
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wirken und SC1IN Vertrauen EITINSCH, S1ie wendetsıchnichtselten aber
auch den Laien, den Kranken und den Gesunden. Tag fürTag
erhält jeder Arzt Reklameschriften, Prospekte und Muster und

Heilmittel Haus geschickt. Die medizinischen Zeitschriften
bringen viele Seiten mit Heilmittelanzeigen. In aufdringlicher un viel-
tach sehr übertriebener Weise werden die Heilwirkungen der ittel
un iıhre Vorteile egenüber andern Litteln anSCPTIESECN.

Die wirtschaftlichen Erfolge der großen chemisch-pharmazeutischen
Fabriken mM it ıhren ArzneLjmmnitteln kleinere und kleinste Fa-
briken und Betriebe ZUur Nachahmung Dadurch i1st die Zahl der Arzne!i-
spezlilalıtäten nu schon aut viele Lausende angewachsen, vorsichtige
Schätzungen sprechen Vo  - etwa 6000, andere VO weit ber 0O,. Die
enNnrza VO  } iıhnen 1st wertlos oder wenıgstens überflüssig 1ele sSind

achahmungen T Spezlalitäten andere Sind Mischungen VO  }
alten oder OIiNzınellen oder nichtoffizinellen Mitteln ach be-
kannten Rezepten und besitzen als Neues nNnur wohlklingenden als
ar geschützten Namen.

Dies soll .. eispie der alızylsäure un: des Aspırins gezeigt
werden. In früheren Jahrhunderten wurde die Weidenrinde, Cortex Salıcis,
als Fiebermittel verwendet Be1 der chemischen Untersuchung der roge
fand kristallisierten Stoff der be1 der paltung un Oxydatıion
1 Säure übergeht,;, die Salızylsäure, WI1e 1anrn S ihrer Ent-
stehung 2a2us Cortex Salıcis nannte. Hreie Salizylsäure und ihr atrıum-
salz werden in der erapie vieltac verwendet. Mehrere unangenehme
Nebenwirkungen, der Übelkeit erregende Geschmack un:! die äufig
auftretenden Magenschädigungen, en manniıgfachen Versuchen DE-

Salızylverbindungen heranzuziıehen, die freı VO olchen Begleit-
erscheinungen sind Die eisten verwendete Verbindung dieser Art
1St die Azetylsalızylsäure, die auch 117 Deutschen Arzneibuch offizinell 15T
Die Verbindung wurde 1177 Jahre 1853 ZU ersten Male dargeste und
IM die Mıitte der achtziger re des vorıgen ahrhunderts VO  _ der HKırma
} erc als Arzneimittel n den Verkehr gebracht, ohne sich jedoch 99}
Arzneischatze behaupten können. Erst seit die Firma ayer (I Farben-
industrie) die Substanz nter dem wortgeschützten Namen Aspirın mıiıt
großer Reklame 111 den Handel brachte, konnte sıiıch Anerkennung und
größte Verbreitung Der ungeahnte Eriolg des Aspiırıns
laßte auch andere abriken, Azetylsalızylsäure geschützten Namen

den Verkehr vAl bringen. So kennt A} heute mindestens 18 verschiedene
Spezialıtäten, D ceticy Acetopirıine, cetylın, Acelyne, Asposal
uSW,., die ebenso WIC das Aspırın chemiısch nıchts anderes sınd als
Azetylsalızylsäure. Eine eitere große Anzahl VO  - Präparaten besteht
112 Nachahmung des Aspirins aus andern Salızylsäureverbindungen Die
Phenylchinolinkarbonsäure, au der das bekannte Atophan besteht 1st och

mıindestens I3 Namen als wortgeschützte Spezialıtäten
Handel UuUuberdem <1ibt es och eine große Zahl VO Präparaten, die dem
Atophan nachgemac sind indem S1eE chemische Verbindungen und Varıi-
anten der Phenylchinolinkarbonsäure darstellen Eın und
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erfolgreichesArzneimittel veErTMAS alsoalleinschon auf dem angedeutetenWege viele Dutzende anderer ach siıch ziehen.
och größer ıist die Spezialitäten, die uUrc bloßes Zusammen-

mischen der oder alten Arzneimittel entstanden. Hier bestehen
begrenzte Möglichkeiten tüur dıe Herstellung Spezialitäten.
Diese Gruppe der Kombinationspräparate bildet er dıie Hauptmenge
er Spezialitäten.

Bei der versucht jeder Erzeuger Spezialität als
therapeutischen FKortschritt hinzustellen. Da 1e6S aber 1Ur seltenen
Fällen der Wahrheit entspricht mu Übertreibungen un!' ügen HC
griffen werden 1el schlimmer als die Spezialıitäten selbst sind die Pro-
spekte. Gegen Großteil der Spezlalitäten 1sSt nıiıchts anderes ZU-
wenden, als daß nıchts Neues darstellen die zugehörigen Prospekte
aber TOtzen VO  - Übertreibungen, absıchtlichen Irreführungen und Un-
wahrheiten. Ein Dbeliebter Kunstgriff i1st die E C  &}
W z e S Ü (D Der Hersteller 111 uUurc Angabe der nhalts-
stofte vermeıden, daß Spezialitä als Geheimmittel gebrandmarkt
wiıird ıll aber trotzdem ach Möglıichkeit verhindern, daß der Arzt
oder der Kranke die Zusammensetzung erkennt In der ege geschieht
1€s nicht, das Vorhandensein scha  ıcher Stoffe verheimlichen, SOM-
ern UT, umn den Arzt nıcht erkennen lassen, daß das ittel Aaus all-
ekannten Stoffen besteht die nıcht die rospekt behaupteten, hervor-
ragenden Heilwirkungen entfalten. Eın beliebtes ittel ZUTrC Verschleie-
Fung ist die Angabe des wissenschattlichen chemischen Namens $ Stelle
des bekannten un der Medizin iıchen Sog  ten Trivialnamens,
y A Trimethylxanthin für Koftein In andern Fällen wird ngegeben,
die Spezialität enthalte den wıiırksamen Stoff bestimmten anze
der Name des Stoffes, der dem Ärzt oft 1e]1 mehr würde, wırd aber
nıcht genannt So wırd /n B  D VO  - den wıiırksamen Stoffen der Kolanuß des
Matebaumes oder der Guaranasamen gesprochen; das Koffein, das den
wirksamen Stoff dieser Pflanze darstellt wird jedoch sorgtiältig VeEeTrT-

schwiegen. Bei andern Präparaten 15 VvVo  e} Ignatiusbohnen Uun! be1 andern
VvVon Mandragoraalkaloiden die Rede, der Hoffnung, daß der AÄArzt nıcht
W1SSEe, [\l sıch dabei; 11 wesentlichen Strychnin DZWw Hyoszyamin
handle

Mitunter sollen ber auch Stoffe verschleiert werden, die Um-
staänden schädlich wirken können. Zahlreiche ıttel rop und viele
Spezlalıtäten, die 1n den Tageszeitungen als vollkommen unschädliche
Entfettungsmittel an  cn werden, enthalten beträchtlichen engen
JTod Das wird ber den Anzeigen und Prospekten verschwiegen, wird
NUur U, als Bestandteil Fucus vesiculosus angegeben Das 1St eC1inNe

Meeresalge, die 1e]1 Jod enthält, daß irüher als Ausgangsmaterial
für die technische Gewinnung VO  $ Jod diente.

Aus lNedem erg1ibt sich daß selbst für den Arzt sehr schwier1g 1st,
den Tausenden VÖO  - Spezialıtäten diejenıgen auszuwählen, dıe Ver-

trauvuen verdienen. Der einzelne Arzt und erst recht der Laie sınd dieser
Flut Vo  e} Spezialıtäten gegenüber rat- und hıltlos uch der AÄArzt hat

O8 *
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weder die eit och die Möjglichkeit, bei jedem Mittel, das sichihm
aufdrängt, eine SCNAUEC Prüfiung auf Wert un Vertrauenswürdigkeit VOT-
zunehmen. Er hat aber das Bestreben, das wirklich Gute seinen Patienten

verordnen und S16 MmMit Minderwertigem und Schwindelhaitem VeIr-

schonen. Deshalb wird VO arztlıcher Seite 11MNMMer dringender die Oor‘
IunNns erhoben, VO maßgebender Seite entsprechende Rıc  i1inıen
oder Listen ausgearbeitet werden AÄArztliche Organisationen, Kranken-
kassen un! ehorden en Versuche nte  me: eine Besserung
schaffen, S1€ wollen die Erzeugung un! Verwendung g  , eil-
mittel un Spezialitäten begünstigen un: die schlechten un überflüssigen
unterdrücken. ber gerade der Unterscheidung zwischen gut un
Schlec 1eg die große Schwierigkeit. In Ländern mMit hochent-
wickelten Arzneiindustrie spielen ei wirtschafitliche Interessen eine

große (e]  €, daß be1 behördlichen egelung des Spezialitäten-
esens Berücksichtigung ErZWINSCN., Denn naturgemäß sträubt sich die
Industrie behör  1C Einschränkungen Dies 1st M1t eın rund
dafür, daß Deutschland vieler Verhandlungen och keine gesetz-
1C. egelung erzielt wurde. In Österreich un einzelnen andern Ländern
15t die EKrzeugung und der Verkehr mMi1t Arzneispezlalitäten gesetzlich SE-
regelt 1lle als Spezlalitäten betrachtenden Heilmittel sind Öster-
reich be1 der Behörde ZUTC Anmeldung bringen Dort wird das Präparat

eingehenden tachtec  ischen Untersuchung pharmazeutisch-che-
mischer und gegebenenfalls ]  $ pharmakologischer Hınsıcht unterworifen.
Auf run dieser Überprüfung wird die Spezlalıtä entweder zugelassen
oder abgewilesen. Im erhält S1e eine tlıche Registrier-

und wıird in das Verzeichnis der regıistrierten Spezlalıtäten ein-
Dadurch hat der ÄArzt doch Anhaltspunkt un

iSt VOT Banz minderwertigen Spezialıtäten geschützt In den Öösterreicht-
schen Apotheken dürien Nnur die amtlıch zugelassenen Spezialiıtäten VOT-

atı gehalten werden.
Die rage ach dem Vertrauen ZUT Arzne1 berührt e1in schwieriges

Problem, dessen Lösung oder erschöpfende Behandlung 11i en e1inNne>

kurzen Au{ifsatzes nıcht möglıch 1ist. Es konnte Nur versucht werden, einzelne
wichtige Gruppen VO  $ Heilmitteln hervorzuheben und and VO: Be1i-
spielen CINISE allgemeine Gesichtspunkte tür die Beurteilung yAI be-
sprechen,

Die Wirrnis uUNSeTer Literaturwissenschafft
Von Overmans S

VO dem Eiinfiusse vielgelesener dichterischer er autf das
en des Volkes überzeugt 1St dem kann auch der mehr

als lıterarısche Streit nıcht gleichgültig SC1IN, der seıit Jahren zwischen den
Vertretern der Literaturwissenschaft hin un! her wogt Denn VO  3 den Uni-
versıtaten dringen dıe verschiedenen und verwirrenden AÄAnsıchten ber dıe
rechte Stellung ZUu dichterischen Besıtz un:! künstlerischen


